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Einführung

Wussten Sie, dass sich in Hawaii niemand Münzen in
die Ohren stecken darf? Haben Sie davon gehört,
dass es in Chicago, im US-amerikanischen Bundes-
staat Illinois, strengstens verboten ist, einem Hund
Whisky zu trinken zu geben, und dass es in Wash-
ington D.C. keinesfalls erlaubt ist, Hasen von Januar
bis April zu fotografieren? – Klar, sagen Sie und
schmunzeln: Das sind ja auch Gesetze aus Bush-
County. Wer will sich nach der Lektüre von Michael
Moores aufklärerischen und höchst amüsanten Ana-
lysen über die Befindlichkeiten zwischen New York
und San Francisco ernsthaft darüber wundern?

Doch Vorsicht! Auch in Good ol’ Europe lassen es
die Juristen krachen! So ist hierzulande nach wie vor
eine Majestätsbeleidigung strafbar und kann nach
§ 90 des Strafgesetzbuches mit einer Freiheitsstrafe
von drei Monaten bis zu fünf Jahren geahndet wer-
den. Hüten Sie sich also, Kaiser Franz und König
Otto despektierlich zu begegnen! Das darf nur die
Boulevardzeitung mit den vier berühmten Buchsta-
ben. Gefährlich werden können auch die merkwür-
digen Phantasien britischer Juristen: So werden im
Vereinigten Königreich Eltern von garstigen Kindern
belangt, die neugierigerweise unter die Bekleidung
von Schaufensterpuppen lugen. Well, einleuchten-
der ist es da schon, dass es in Schottland dem Besit-
zer einer Kuh verboten ist, betrunken in einer Knei-
pe angetroffen zu werden, und dass es in Dänemark
vorgeschrieben ist, Pferdekutschen vor herannah-
enden Automobilen zu warnen.

„Wenn es nicht notwendig ist, ein Gesetz zu
machen, dann ist es notwendig, kein Gesetz zu
machen.“
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Mit diesem klugen Satz des französischen Schriftstel-
lers und Staatstheoretikers Charles-Louis de Secon-
dat, Baron de La Brède et de Montesquieu (1689
– 1755) aus dem Jahr 1748 sollten einst – und auch
heute – die Parlamentarier wachgerüttelt werden.
Da ist doch etwas Wahres dran, oder?

Wo Sie sich auch aufhalten, in der Neuen oder in
der Alten Welt: Überall warten die ungeahnten Fall-
stricke der Herren in schwarzen Roben und weißen
Perücken auf leichtsinnige Bürger, die zur falschen
(Uhr-)Zeit und am falschen Ort Häschen fotografie-
ren oder sich gemeinsam mit einer Kuh in ihrer
Lieblingskneipe so richtig einen genehmigen wollen.

Sie glauben es nicht, aber Amerikas und Europas
Gesetzbücher sind voller verrückter Verbote und
Vorschriften, die zum Teil aus vergangenen Jahrhun-
derten stammen und schlichtweg nicht aktualisiert
wurden. Oder sollte es etwa so sein, dass die Zunft
der Juristen keineswegs so trocken und bieder ist
wie der Ruf, der ihr vorauseilt? Könnte es sein, dass
die Autoren unserer sittlichen und rechtlichen
Lebensgrundlagen eigentlich richtige Spaßvögel sind
– mit einem atemberaubend komischen Humor, der
sich uns erst richtig erschließt, wenn wir eingebuch-
tet werden und hinter „Schwedischen Gardinen“
schmoren?

Allerdings gibt es auch einige Gesetze sowohl in
der Neuen als auch in der Alten Welt, bei deren
Lektüre einem das Lachen auch ganz schnell mal im
Halse stecken bleiben kann. Vor allem US-amerika-
nische Gesetze, die das Schlagen von Ehefrauen zu
bestimmten Zeiten erlauben, die Erschießung von
amerikanischen Ureinwohnern unter bestimmten
Bedingungen gestatten oder sich über allgemein gül-
tige Tierschutzgesetze hinwegsetzen. Manchmal sind
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diese gesetzlichen Regelungen schon recht bitter.
Allerdings bedeuten die Niederschriften im Gesetz-
buch nicht immer zwingend, dass diese Fälle heute
noch so gehandhabt werden, auch wenn es dort
steht. Man kann also noch hoffen ...

Bilden Sie sich Ihr eigenes Urteil! Sie haben mit die-
sem Buch ein kostbares Schatzkästchen der guten
Laune erworben. Unser Tipp: Gönnen Sie sich ein
Weekend in New York und setzen Sie sich im Cen-
tral Park gemütlich auf eine Bank, um die Lektüre zu
genießen. Schauen Sie dabei aber nur in Ihr Büchlein
und nicht etwa dem anderen Geschlecht hinterher.
Denn dann können Sie dazu verdonnert werden,
für alle Zeiten Scheuklappen für Pferde tragen zu
müssen. Außerdem ist eine Geldstrafe von 25 US-
Dollar fällig!
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Wie Gesetze in der
Neuen Welt entstehen
und welchen tieferen Sinn
sie haben
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